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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Nr. 532.

Anzeiger für Annabnrg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg
S

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Lokales und Provinzielles.

Perſonal-Rachrichten. Bei den Amts
gerichten Herzberg, Prettin, Schweinitz und

Torgau iſt an Stelle des Forſtmeiſters Sack
in Annaburg der Forſtmeiſter Heſſe zum Forſt
amtsanwalt für den Forſtbezirk Thiergarten
und zum Vertreter des Forſtamtsanwalts für
den Forſtbezirk Annaburg ernannt worden.

Rtilitäriſches. Kaul, Leutnant der
Landw. Feldart. 1. Aufgebots (Torgau), der
Abſchied bewilligt.

Ueber die Höhe des Finderlohnes
herrſchen häufig irrige Anſchauungen. Nach
dem neuen Bürgerlichen Geſetzbuche beträgt
der Finderlohn im Werthe bis zu 300 Mark
5 Prozent, von dem Mehrwerthe 1 Prozent.
Der Anſpruch von Finderlohn iſt ausgeſchloſſen,
wenn der Finder die Anzeigepflicht unterläßt
oder den Fund verheimlicht. Jn letzterem
Falle kann auch ſtrafgerichtliche Verfolgung
wegen Funddiebſtahls eintreten.

Für Miether und Vermiether lehrreich
iſt ein Prozeß, der nach jahrelanger Dauer
von dem Liegnitzer Landgericht zu Ende ge
führt worden iſt. Der Miether hatte bei der
Räumung einer Wohnung ſämmtliche Gar
dinenhaken und Roſfettenſtifte herausgeriſſen
und mitgenommen, obgleich er ſie dort vor
gefunden hatte. Zu der Bezahlung der Haken
mußte ſich der Miether nothgedrungen ver
ſtehen, dagegen lehnte er die Entſchädigung
für den Materialſchaden in Höhe von 4 Mk.
ab. Es kam nun zu einer Klage, und nach
langem Prozeſſieren iſt der Beklagte zur Zah
lung der Entſchädigung und in die Koſten
über 100 Mark verurtheilt worden.

Hinſichtlichh der Unterſchriftvollziehung
bei Wechſeln hat die Reichsbank in Berlin
auf eine Anfrage folgende, für die Geſchäfts
welt ſehr bemerkenswerthe Antwort ertheilt:
„Wir erwidern Jhnen ergebenſt, daß im Ge

ſchäftsverkehr mit der Deutſchen Reichsbank
Unterſchriften, die mit ſogenannten Tinten-
ſtiften vollzogen ſind, grundſätzlich nicht zu
gelaſſen werden. Als Begründung wird
angeführt, daß es zu ſchwierig ſei, in jedem
Falle zu prüfen, ob die Unterſchrift unver
miſchbar ſei.

Ein naſſer Sommer, gleich dem dies
jährigen, war der des Jahres 1777. Anfang
Auguſt jenes Jahres zeigte ſich in London
ein Mann in Biſchopsgate-Street, der mit
einer Glocke in der Hand den Pöbel zuſammen
läutete und darauf mit ganz ehrenfeſtem Ge
ſicht bekannt machte „Wegen des bisherigen
Wetters iſt der diesjährige Sommer auf
nächſtes Jahr verſchoben worden.“ Man hat
den Mann damals für einen Narren gehalten;
gleichwohl mag er ſo unrecht nicht gehabt
haben.

Dommitzſch, 25. Auguſt. Heute beſich
tigte eine Anzahl Offiziere vom Huſaren-Re

giment Nr. 12 aus Torgau unter Führung
des Regiments Kommandeurs, Herrn Oberſt
leutnant v. Seydewitz, die Umgegend unſerer
Stadt, da bekanntlich daſelbſt die diesjähr.
Manöver ihren Anfang nehmen werden. Jn
der grünen Gaſſe ſcheute infolge raſchen Oeff
nens eines Thöres das Pferd des Herrn
Oberſtleutnants von Griesheim, glitt aus und
warf ſeinen Reiter mit ſchwerem Sturz auf
das Pflaſter. Beſinnungslos wurde der Offi
zier in die Wohnung des Herrn Schöne ge
tragen, woſelbſt ihm Herr Dr. Bombach
einen Nothverband anlegte. Herr von Gries

heim hatte eine bis auf den Knochen gehende
Kopfwunde davongetragen, und eine leichte

Donnerstag, den 28. Auguſt 1902. VI. Jahrg-
Gehirnerſchütterung erlitten und kehrte mit
der Bahn nach Torgau zurück. Herr Bürger
meiſter Koch hat, nachdem das gegen ihn ein
geleitete Disziplinarverfahren endgiltig ent
ſchieden iſt, die Amtsgeſchäfte wieder über
nommen. Bei dem heutigen Königsſchießen
der hieſigen Schützengilde wurde Herr Alfred
Kaufmann Schützenkönig. Die Stadtver
ordneten haben unter Zuſtimmung des Ma
giſtrats die Errichtung eines Elektrizitäts
werkes beſchloſſen. Die Kgl. Regierung zu
Merſeburg hat auf das Geſuch um Geneh-
migung dieſes Planes geantwortet, daß ſie
erſt über die Tilgung der von dem früheren
Kämmerer unterſchlagenen 45 000 Mk. Spar
kaſſengelder befriedigende Erklärungen erwarte,
Solche ſind bereits eingeſandt worden.

Wittenberg, 23. Auguſt. Ein ſchwerer
Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange ereig
nete ſich geſtern Nachmittag in der Dynamit
fabrik zu Reinsdorf, Der dorſelbſt beſchäf
tigte Arbeiter Wilhelm Franke aus Dobien,
welcher einen Keſſel beſteigen wollte, rutſchte
hierbei aus und ſtürzte in die Tiefe. Mit
gebrochenem Genick blieb er liegen. Um den
ſo plötzlich aus dem Leben Geſchiedenen trauern
die Wittwe und zwei noch kleine Kinder.

Morckrehna, 22. Auguſt. Zu dem in
vor. Nr. gemeldeten Tode des Fleiſchermeiſter
und Handelsmann Schade von hier wird be
richtet, daß die Kgl. Staatsanwaltſchaft Torgau
die Obduktion der Leiche angeordnet hat.
Ueber die Urſache dieſes beklagenswerthen
Vorganges wird mitgetheilt: Sch. war am
Sonntag nach Wildenhain gefahren, wo er
in der Görlich!ſchen Wirthſchaft mit dem Buch
drucker Kuhnert aus Schildau in einen hef-
tigen Wortwechſel gerieth. Es gelang jedoch
die Männer wieder zu verſöhnen. Als Sch.
im Begriffe war, mit ſeinem Geſchirr weiter
zu fahren, kam K. hinzu und der Streit be
gann von neuem. Wie es heißt, ſoll Sch.
in der Erregung nach dem K. mit der Peitſche
geſchlagen haben, worauf dieſer eine Zaun
lätte ergriff, auf den Wagen ſtieg und Sch.
mit ſolcher Wucht über den Kopf ſchlug, daß
er bewußtlos liegen blieb. Man brachte ihn
in ſeinem Geſchirr nach ſeiner hieſigen Woh
nung zurück. Er ſtarb, ohne das Bewußtſein
wieder erlangt zu haben.

Mühlberg a. G., 24. Elbe. Heute
früh wurde auf dem Hofe des Arbeiter Schuh
mann' ſchen Wohnhauſes, bei der Kleinkinder-
ſchule, der Leichnam eines neugeborenen Kindes
gefunden. An dem kleinen Körper fehlten
die Füße und ein Theil des Unterkörpers;
es iſt anzunehmen, daß dieſelben von Hunden
oder Ratten abgefreſſen worden ſind. Der
Leichnam kann erſt in der vergangenen Nacht
an ſeinen Fundort gebracht bezw. über den
den Hof einfriedigenden niedrigen Bretterzaun
von der Straße aus auf den Hof des Grund
ſtückes geworfen worden ſein. Ob das Kind
bei der Geburt gelebt hat und eines natür
lichen Todes geſtorben iſt, demnach nur eine
Beiſeiteſchaffung der Leiche, oder ob ein Ver
brechen vorliegt, muß erſt durch die ärztliche
Unterſuchung feſtgeſtellt werden. Zur Er
mittelung der Mütter des Kindes ſind ſofort
umfaſſende Recherchen eingeleitet worden.
Hoffentlich haben dieſelben recht bald Erfolg.

Als ein bezeichnendes Zeichen der Zeit
dürfte die Thatſache zu betrachten ſein, daß
ſich für fünf nur vorübergehend auf die Dauer

Campagne der hieſigen
ſetzende Buüchhalter bezw. Aufſeherſtellen nicht

weniger als über 500 Bewerber gemeldet
haben. Jn früheren Jahren gingen zwar
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der etwa drei Monate währenden diesjährigen
Zuckerfabrik zu be

auch ſchon zahlreiche Bewerbungen ein,
überſtieg ihre Zahl nicht 100. Die Aus-
ſichten auf die diesjährige Weinernte in den
benachbarten Weinbergen ſind außerordentlich
ungünſtige. Die Stöcke zeigen zwar einen
ſehr reichlichen Anhang, doch iſt die Ent
wickelung der Trauben noch ſoweit zurück, daß
ſelbſt bei andauernd günſtiger Witterung jetzt
auf eine volle Reife derſelben kaum noch zu
rechnen iſt. Seit langen Jahren iſt ein ſo
ungünſtiges Weinjahr nicht zu verzeichnen ge
weſen. Der „Heurige“ wird deshalb wohl
etwas ſauer werden.

Bitterfeld, 20. Auguſt. Ein dreiſter
Diebſtahl wurde in der Ortsſteuereinnahme
im nahen Löbersdorf verübt, indem ein Beutel
mit der ganzen Steuerſumme, die demnächſt
abgeliefert werden ſollte, geſtohlen wurde.

Köthen, 21. Auguſt. Wegen Butter-
manſcherei wurde in der letzten Schöffenge
richtsſitzung die Ehefrau des Landwirths Kittel

in Diebzig zu 50 Mark Geldſtrafe ver-
urtheilt. Die von derſelben fabrizirte und
zum Verkauf gebrachte Butter enthielt 50
Proz. Margarine und andere Fette!

Aken. Die hieſigen Barbiere und Fri-
ſeure haben eine Fachſchule am Ort gegründet.
Montags nachmittags wird den Lehrlingen
Unterricht ertheilt. Bedürftige Kinder können
ſich unentgeltlich Haare ſchneiden laſſen.
Oſtern iſt ein Schaufriſieren.

Nenhaltensleben, 21. Auguſt. Jn
Neuhaltensleben gab ein junger Mann auf
einem Ball einem Mädchen eine ſchallende
Ohrfeige, weil ihm die Schöne einen Tanz
abgeſchlagen hatte. Die Angelegenheit kam
vor Gericht, und hier machte der ungalante
Jüngling geltend, es ſei „vtechtsſitte“, eine
Tanzablehnung auf dem Tanzboden durch
eine ſofortige Erwiderung der Veleidigung
in Geſtalt einer Ohrfeige zu rächen. Der
Richter ſchenkte den Betheuerungen des jungen
Mannes jedoch keinen Glauben und ver
urtheilten den rechtskundigen Tänzer zu einem
Tage Gefängniß.

Meißen, 20. Anguſt. Eine drollige Ver
wechſelung wrderfuhr kürzlich einem Geſchäfts
manne und Hausbeſitzer in Meißen. Er hatte
zwei Briefe geſchrieben, und zwar einen an
einen dortigen Groſſiſten und einen an die
Abfuhrgenoſſenſchaft. Jm erſteren erſüchte er
den Groſſiſten, ſich ſobald als möglich mit
Müſtern und Proben ſeiner Waaren bei ihm
einzufinden, da er ſich ſeinen Bedarf aus
wählen wolle, und im zweiten Briefe benach
richtigte er die Genoſſenſchaft von vorhandener
Ueberfülle und erſuchte um baldige Räumung

Da aber die Briefumſchläge verwechſelt
worden waren, ſo erhielt der Groſſiſt den
Räumungsauftrag und die Genoſſenſchaft ſollte
mit Muſtern und Proben dienen. Letztere
hoffentlich mit Geruchsverſchluß!

Jnm ſächſiſchen Grenzort Haxzdorf
wurde der Einwohner Ban unter dem Ver-
dacht des fünffachen Mordes, begangen an
Mitgliedern ſeiner eigenen Familie, verhaftet.

Kranichfeld, 22. Auguſt. Bei uns
verſteht man Spaß. Nachdem das Bahn
projekt Erfurt-Rudolſtadt, von welchem Kra
nichfeld für ſich große Vortheile erhoffen
durfte, begraben iſt, will an jener Stelle,
wo der Bahnhof für die Vollbahn Erfurt

doch Rudolſtadt ſeinen Platz bekommen ſollte, die
Stadtverwaltung meiningiſchen Antheils in
pietätvoller Weiſe einen Friedhof anlegen.

Radefeld, 25. Auguſt. Ein eigenartiger
Aufzug bewegte ſich geſtern von hier nach
Lindenthal. Drei Radler zogen einen größeren
Handwagen, dem ſie ihre Räder vorgeſpannt
hatten; auf dem Wagen hatten der Sattler
meiſter Adolf W. und Baumeiſter B. Platz
genommen. Das ſonderbare Gefährt erregte
überall das verdiente Aufſehen und kam auch
ohne Unfall am Ziel an. Ueber die Höhe
des von den Paſſagieren gezahlten Fahrgeldes
gehen die Meinungen auseinander.

Der ſchlechte Sommer hat für alle
Gewerbetreibenden, für die die paar Sommer-
monate die Haupteinnahmequelle des ganzen
Jahres bilden, großen Schaden mit ſich ge
bracht. Am ſchlimmſten ſind die Beſitzer oder
Pächter von Sommerlokalen daran. So mußte,
wie Berliner Blätter berichten, der Wirth
eines der größten Lokale bei Berlin auf der
Grundlage von 25 Proz. mit ſeinen Gläu
bigern verhandeln. Aber ſelbſt die großen
Berliner Stadtlokale haben nicht, wie man
eigentlich erwarten ſollte, von der unbeſtän
digen Witterung Vortheil, ſondern Schaden
zu verzeichnen. Der Pächter eines dieſer Lo
kale ſoll einen Verluſt von etwa 50 000 Mk.
erlitten haben. (2)

Pantoffeln aus Papiermaſſe ſind
zur Zeit das Neueſte. Sie werden von der
Firma Thiemann in Deſſau (Anhalt) her
geſtellt. Ob ſie auch haltbar ſind

Die Kaffeepreiſe ſind an der Ham-
burger Börſe um 2 Pfennig für das Pfund
geſtiegen. Die Aufwärtsbewegung wurde durch
die Nachrichten über Froſtwetter in Braſilien,
das die Kaffeepflanzen ſchädigte, hervorgerufen.

Druckfehler kommen in den Zeitungen
ſehr häufig vor und laſſen ſich auch bei aller
Sorgfalt nicht vermeiden. Das leſende Pub-
likum ſollte deshalb auch etwas Nachſicht üben
und nicht, wie es oft geſchieht, über einen
herausgefundenen Fehler ſich luſtig machen.
Recht treffend fertigt ein hannoverſches Blatt
einen Anonymus ab, der in einer Zuſchrift
an die Redaktion über gefundene Fehler ſeine
Gloſſen zu machen für nöthig fand. Es
ſchreibt: „Jhr Druckfehler in unſerem Blatt
korrigierendes Schreiben haben wir erhalten.
Sie haben offenbar große Luſt, einen Wett
kampf mit dem Druckfehlerteufel aufzunehmen,
und wir machen Jhnen den Vorſchlag, bei
3000 Mark Jahresgehalt bei uns eine Korrek
torſtelle anzutreten. Freilich, für jeden Fehler,
den ſie überſehen, werden wir Sie mit einer
Mark belaſten. Zu bemerken wollen wir aber

nicht unterlaſſen, daß dann wohl mehr als
Jhr Salair für Fehler, die Sie nicht finden,
draufgeht.“

Markt Kalender.
Vm. u. Km. in Dommitzſch.
Vm. in Liebenwerda, Lübbenau.
Schweinem, in Prettin, Herzberg.
Schweinem. in Torgau.
Schweinem. in Jeſſen, Vm. in Zahna,
Vm. in Belgern.

Kirchliche Nachrichten von Annaburrg.

29. Aug.
30.

Freitag, den 29. Aug., Vorm. 10 Uhr: Beichte
und heil. Abendmahl.

Kur und Bade Anſtalt AnnahurDampf, Wannen und Mineralbäder, Packungen, u

für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends. (Für Damen weibliche Bedienung.)
Ernst Kretschmenr, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.



Politische Kundschau.
Deutſchland

Auf Beſchluß der Zentrumsführer werden
die baieriſchen Zentrumsabgebrdneten wegen
des Depeſchenwechſels zwiſchen Kaiſer Wil
helm und dem Prinzregenten Luitpold eine
Interpellation im Reichstage einbringen, ſo
wie die Miniſterverantwortlichkeit für ſolche
Privatäußerungen des Monarchen fordern,
die, wie die Depeſche an den Prinzregenten,
einem Regierungsakte gleichkommen, indem
ſie angebliche Eingriffe in die inneren An
gelegenheiten der Bundesſtaaten involviren

Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß
Kaiſer Wilhelm den wiederholten Einla
dungen König Eduards folgend, im Spät
herbſt England beſuchen wird. Wenngleich
offtziell hierüber noch nichts feſtgeſtellt iſt,
ſo wird doch in leitenden Kreiſen die Wahr
ſcheinlichkeit einer Englandfahrt des Mo
narchen nicht beſtritten

Die Herzogin Margaretha Sophia von
Württemberg iſt Sonntagabend in Gmunden
an Herzſchwäche geſtorben. Die nunmehr
in Alter von 32 Jahren verſtorbene Her
zogin hatte ſich infolge eines auftauchenden
Frauenleidens einer Operation unterzogen,
die anſcheinend glücklich verlaufen war. Die
Herzogin war die Gemahlin des Herzogs
Albrecht von Württemberg und eine geborene
öſterreichiſche Erzherzogin.

Die ſteigenden Fleiſchpreiſe werden, wie
aus Hamburg berichtet wird, namentlich in
den Induſtriezentren und an den großen
Handelsplätzen mit Beſorgnis beobachtet. Die
Schlächter haben ſich wegen Abhilfe der
Fleiſchnot an die Einzelregierungen gewendet
und hinſichtlich ihrer Forderungen in erſter
Reihe in den Hanſeſtädten Aufmunkerung
gefunden. Jm Einverſtändnis mit dem
Hamburger Senat werden die vier Schlächter
innungen von Hamburg, Altona, Wandsbeck
und Harburg an den Reichskanzler eine
Deputation entſenden, um die Aufhebung des
Einfuhrverbots für lebendes ausländiſches
Vieh zu erzielen.

Ein Aufſehen erregender Beſchluß iſt in
Hirſchberg in Schleſten von dem dortigen
Verein ehemaliger Marineangehöriger gefaßt
worden. Er hat eine Einladung der anderen
Kriegervereine der Stadt zu einer Sedan
feier unter der Motivirung abgelehnt, daß
die Feier die patriotiſchen Gefühle der Fran
zoſen verletzen müſſe, die ehemaligen deutſchen
Krieger aber Veranlaſſung hätten, die im
chineſiſchen Kriege erworbene freundſchaftliche
Kameradſchaft mit unſern Nachbärn jenſeits
der Vogeſen auch fernerhin zu pflegen.

Mit Rückſicht auf die in Poſen herrſchende
Teuerung reiſten der Poſener Oberbürger
meiſter Witting und der Stadtverordneten
vorſteher Juſtizrat Dr. Lewinski nach Berlin,
um beim Landwirtſchaftsminiſter v. Pod
bielski wegen Oeffnung der ruſſiſchen Grenze
für 1500 geſchlachtete Schweine zu petitio
niren. Beide Herren werden vom Miniſter
empfangen. Jn Poſen iſt übrigens ein
Bäckerſtreik proklamirt. Da eine Einigung
zwiſchen Meiſtern und Geſellen über die
Forderungen der Letzteren nicht zu Stande
gekommen iſt, werden die Geſellen am
Dienstag in den Ausſtand treten. Die
Militärverwaltung ſtellt denjenigen Meiſtern,

die für ſie Lieferungen übernommen haben,
ſofort vierhundert Mann zur Verfügung.

Die in Fulda ſammengetretene dies
jährige Konferenz preußiſcher Biſchöfe ſprach
ſich einſtimmig gegen die ſtaatliche Be
kämpfung des Religionsunterrichts in der
Mutterſprache aus und für die Herbei
führung einer päpſtlichen Enzyklika in der
Polenfrage.

Einen deutſchruſſiſchen Konflikt in Odeſſa
tiſcht der Londoner „Standard“ ſeinen
Leſern auf. Er meldet aus Odeſſa: Der
deutſche Stationär Kanonenbvot „Loreley“
kreuzte im Schwarzen Meer und lief am
Sonntag vor acht Tagen Nikolajew an, wo
deutſche Landsleute den Kommandanten und
die Offiziere bewirteten, während die Matroſen
in kleinen Partien von anderen Landsleuten
herumgeführt wurden. Zwei deutſche Ma
kroſen ſaßen mit einigen Ziviliſten an einem
offenen Büffet am Boulevard, als der
Kommandant der ruſſtſchen Garniſon vor
beikam und den Matroſen befahl, ſich zu
entfernen, da gemeinen Soldaten des Sonn
tags der Aufenthalt an dieſer Promenade
verboten ſei. Die deutſchen Offiziere weigerten
ſich, und der Kommandant befahl einem
Polizeiinſpektor, die Matroſen fortzubringen,
was dieſer ablehnte. Der Kommandant
requirirte eine Patrouille, und die deutſchen
Matroſen wurden auf die Wache gebracht.
Nach einer Beratung mit dem Konſul verlangte
der Kommandant der Loreley eine Entſchuldi
gung vom ruſſtſchen Kommandanten und
erklärte, daß, wenn dieſe nicht innerhalb 24
Stunden erſolge, er nach Berlin berichten
würde. Der ruſſiſche Kommandant wollte
behaupten, daß unſere Matroſen betrunken
geweſen ſeien, was aber viele Zeugen katego
riſch beſtritten. Später wird berichtet, daß
die Entſchuldigungen des ruſſiſchen Komman
danten nicht vbefriebigten und daß der
Kommandant der „Loreley“ den Vorfall der
deutſchen Admiralität gemeldet hat. Die
Nachricht iſt engliſch. So ein kleiner Konflikt
mit Rußland iſt ja gerade was der Welt
fehlt.

Geſterreich Aungarn.
Die Konferenzen der öſterreichiſchen und

der ungariſchen Miniſter über den Ausgleich
werden mit rühmenswertem Eifer noch immer
fortgeſetzt, leider erſcheint der Erfolg der
Bemühungen noch in weiter Ferne. Ueber
die Steuerfragen iſt zwar endlich eine Eini
gung erzielt worden, bezüglich des Zoll
kariſs beſtehen aber noch ſo weitgehende
Differenzen, daß noch eine ganze Anzahl von
Sitzungen erforderlich ſein werden, ehe alles
ins Gleiche gebracht worden iſt.

Frankreich.
Frankreich und die Vereinigten Staaten

haben ein Abkommen getroffen, nach dem
Brantwein und nicht mouſſirenden Weinen
ſowie Werken der Kunſt bei der Einführung
nach Portorico die Tarifermäßigungen zu
gebilligt werden, welche auf dieſe Produkte
bei der Einfuhr in die Vereinigten Staaten
Anwendung finden.

England.
Die Verhandlungen, die Lord Milner

mit der portugieſiſchen Regierung führte,
bewieſen im Weſentlichen folgendes: Es
handelt ſich um eine Zollvereinigung zwiſchen

den portugieſtſchen Häfen und denen Eng
lands in Südafrika und ferner um die Her
gabe einer großen Landſtrecke für den Bau
einer großen Bahn von der Swazilandgrenze
nach der Küſte

Amerika.
Jn Venezuela wendet ſich das Blatt. Der

amerikaniſche Geſandte in Caracas tele
graphirt, die Regierungstruppen hätten am
32. d. M. Carupano wieder genommen, ohne
auf Widerſtand zu ſtoßen.

China.
Die engliſchen Miſſionare, welche in der

Provinz Hunan ermordet worden ſind, hatten
ihre Thätigkeit erſt ſeit kurzer Zeit be
gonnen. Die Chineſen ermordeten die
Miſſionare, nachdem ſie vorher deren Ge
bäude geplündert und in Brand geſteckt
hatten. Prinz Tſching hat dem engliſchen
Geſandten ſein Beileid ausgedrückt und
ſtrengſte Beſtrafung der Mörder verſprochen.
Eine Abteilung engliſcher Truppen iſt zu
ſammen mit chineſtſchen abgegangen, um Be
ſtrafungen vorzunehmen.

Ein Brief eines Eingeborenen an die
Miſſionsgeſellſchaft beſtätigt die Nachricht
von der Ermordung zweier engliſcher Miſ
ſtonaren Namens Brouce und Lewis in der
Provinz Hunan. Der Brief beſagt, die
Miſſionare ſeien zu Tode geprügelt worden.

Von den Burem.
Die „Daily Mail“ meldet aus Pieter

maritzburg, im Hafen von Durban ſei ein
großer Waffenſchmuggel entdeckt worden. Ein
Schiff habe dort eine Ladung gelöſcht, die
anderweitig aus Lederwaren beſtand. Als
jedoch die Frachtſtücke von den Zollbeamten
geöffnet wurden, fand man, daß ſie bis oben
hinauf mit Säbeln gefüllt waren. Die La
dung iſt an eine Firma in Transvaal
adreſſirt. Die amtliche Unterſuchung iſt
eingeleitet.

KHolomules.Die KiwuGrenzfrage. Von Brüſſel
meldete vor einigen Tagen das Bureau
Laffan, daß nach den Aufſtellungen der ge
miſchten deutſch kongaleſiſchen Kommiſſion
der Kiwuſee derart zwiſchen Deutſchland
und Belgien geteilt werden ſolle, daß das
öſtliche Ufer deutſch werden würde. Dieſe
Mitteilung iſt zwar öffiziös dementirt wor
den, aber in einer ſolch knappen Form, daß
eine nähere Darlegung der Dinge angebracht
iſt. Die Meldung des Bureau Laffan war
nur die Wiedergabe eines vorläuftgen Ab
kommens, das vor etwa drei Jahren zwiſchen
Berlin und Brüſſel geſchloſſen wurde. Am
Kiwuſee waren Kongotruppen und eine Ab-
teilung der deutſchen Schutztruppe einge
troffen, ſie ſtanden ſich feindlich gegenüber
und leicht hätte ein Zuſammenſtoß erfolgen
können. Um einen ſolchen zu verhüten, ver
ſtändigten ſich die beiden Regierungen dahin,
daß die Belgier das Weſtufer, die Deutſchen
aber das Oſtufer beſetzt halten ſollten, bis
ein endgiltiges Abkommen über dieſe Gebiete
geſchloſſen wäre. Von Brüſſel aus wurde
ein Gebietsaustauſch vorgeſchlagen zur Re
gelung der Frage kam der frühere belgiſche
Miniſterpräſident Bernaert nach Berlin.
Die belgiſchen Vorſchläge wurden aber hier
nicht angenommen, weil man nach den Ab
machungen von 1884 annehmen mußte, daß

Deutſchland auf das Oſtufer des Ruſſtſt und
auch des Kiwuſees einen beſtimmten Anſpruch
habe. Jn der Uebereinkunft zwiſchen Deutſch
land und dem Kongoſtaate von 1884 er
kennt das Reich die Grenze des Kongo
ſtaates an. Dieſe Grenze ſtimmte aber nicht
überein mit den Karten, die anderen Staaten
zugegangen waren, noch mit ſonſtigen Er
klärungen aus Brüſſel. Daher wurde es
hier für angemeſſen gehalten, eine gemiſchte
Kommiſſion mit der wiſſenſchaftlichen Unter
ſuchung der örtlichen geographiſchen Verhält
niſſe zu beauftragen. Das Material der
Kommiſſionsarbeiten liegt jetzt hier vor,
daraus geht hervor, daß der Kiwuſee weit
weſtlich liegt und nicht mit dem deutſchen
Gebiete in Berührung kommt. Für uns iſt
alſo die wiſſenſchaftliche Unterſuchung jener
Landſtriche abgeſchloſſen und wenn die Bel
gier damit fortfahren wollen, wie angekün
digt worden iſt, ſo kann eine Beteiligung
deutſcherſeits nicht mehr in Frage kommen.
Wie es nun mit der Einteilung des Kiwu
gebietes werden wird, läßt ſich noch nicht
ſagen. Jedenfalls werden neue Verhandlungen
zwiſchen Berlin und Brüſſel eingeleitet wer
den. Die Unklarheit der belgiſchen Erklä
rungen von 1884/85 haben dieſe Unſicher
heit hervorgeruſen.

Hus aller Welt.
Auf der Neualmſcharte bei Schladming

glitt eine Frau Czerny aus Wien am Ab
hange aus. Der Gatte ſprang ihr zur Hilfe,
konnte ſich nicht halten, überſtürzte ſich und
brach den Fuß. Die Gattin lief angſterfüllt
den Abhang hinunter und ſtürzte in einen
Abgrund. Jhr Körper konnte noch nicht ge
funden werden.

In LDofsdanr wurde die verwitwete
Frau Juſtizrat Jßmer, geb. Luleich in ihrer
daſelbſt Spandauerſtraße 17 belegenen Villa
ermordet aufgefunden. Die Mordthat iſt
mit einem ſtumpfen Jnſtrument vollführt
worden. Jn der Wohnung herrſchte die
größte Unordnung. Es ſah aus, als hätte
dort jemand auf einem Strohlager die
Nächte zugebracht. Frau Jßmer wurde mit
ſchrecklichen Verletzungen in der Küche auf
gefunden. Sie ſoll etwa 70 bis 80 000
Mk. im Hauſe gehabt haben, die ſie unter
dem Dache verſteckt hielt. Der mutmaßliche
Mörder iſt in der Perſon des 42 Jahre
alten und aus Berlin gebürtigen Malers
Otto Wagner, in Nowawes, Forſtſtraße 21
wohnhaft, verhaftet worden. Er beſtreitet
die That zwar, kann aber angeſichts des
vorhandenen Beweismaterials für völlig über
führt gelten. Die Polizei fand in einem
Kartoffelkaſten unter Kartoffeln verſteckt und
in Arbeitszeug eingewickelt ein Futteral,
das die Uhr des verſtorbenen Juſtizrats
Jßmer enthielt. Außerdem zeigte das Bein
kleid Wagners ſcheinbar Blutflecke. Als die
Beamten darauf hindeuteten, äußerte Wagner:
„Einen Augenblick, ich werde Euch zeigen,
was das iſt!“ Ohne daß die Beamten, die
noch bei der Durchſuchung waren, es be
merkten, zog er ein Taſchenmeſſer und
brachte ſich einen tiefen Stich in den Unter
leib bei. Als Wagner dann nach Potsdam
abgeführt werden ſollte, brach er in der
Charlottenſtraße zufammen und wurde nach

o kbkEchzmmer, gleich links neben der gen eichenen Hausthüre. und ſinge Grillen“, meinte jemand.
Hchwer geprüft.

ertz.

9 Nachdruck verboten.Und der Gedanke, ſeinen Nebenbuhler aus dem Wege
zu räumen und ſich offene Bahn zu ſchaffen, wurde bald zum
feſten Entſchluß. Auf welche Weiſe er dies bewerlſtelligen
wollte, darüber war er ſich freilich noch nicht klar. Zunächſt
wollte er den Charakter des jungen Offiziers näher kennen
lernen, um darnach ſeine Maßregel zu treffen.

Dementſprechend änderte er ſein Verhalten zu Faber.
Hatte er ſich bisher fern von ihm gehalten und ihm ziemlich
offen ſeine Abneigung gezeigt, ſo war er jetzt die Freund
lichkeit ſelber und ſuchte auf jede Weiſe ſich an ihn an
zuſchließen. War er bisher alle Abende ausgegangen, ſo
blieb er jetzt an den Tagen, an welchen er wußte, daß
Faber kommen würde, zu Hauſe.

Reinhold hatte zwax eine geheime Abneigung gegen Her
mann, allein aus Rückſicht auf deſſen nahe Verwandſchaftinit dem Kommerzienrath und mit Martha, ließ er ſich deſen

Geſellſchaft häufiger gefallen, als es unter anderen Umſtänden
vielleicht der Fall geweſen wäre.

Oft wenn Reinhold gegen 10 Uhr ſich vom Kommerzienrath
verabſchiedete, forderte Hermann ihn auf, noch ein Stündchen
mit ihm in eine Wein oder Bierſtube zu gehen; und
Reinhold in ſeiner glücklichen Stimmung mochte es ihm
nicht abſchlagen. Dann wanderten ſie gemeinſam zum „Gam
brinus“, in die „Hundehalle“, oder in ein anderes Reſtaurant,
wo ein guter Tropfen verzapft wurde und ſie gute Geſellſchaft
zu treffen hofften
Auch heute war es ſo. Arm in Arm ſchlenderten
ſie vom Langen Markte nach der Pfaffengaſſe zur alten,
tenommirten Weinhandlung von Reinecke, welche von vielen

Roman von Georg
Manche Flaſche wurde hier geleert, manche Bowle vertilgt.
Und wenn dann die Köpfe etwas erhitzt waren, wurde auch
wohl ab und zu ein Bänkchen aufgelegt, oder mit der „lIuſtigen

Sieben“ die Zeit verkürzt.
Man mußte es den jungen Herren nachſagen, daß ſie im

allgemeinen nicht gerade hoch ſpielten; nur einige unter ihnen
waren dem Spiele leidenſchaftlich ergehen und ſetzten oft hohe
Beträge. Zu den letzteren gehörte auch Rabe. Faber dagegen
hielt ſich meiſtens fern vom Spieltiſch obwohl er häufig von
Hermann n Mitſpielen aufgefordert wurde. Nur wenn
er gerade keine andere Unterhaltung finden konnte, gab er
der Einladung Folge und ſpielte mit.

Hatte Faber kein Geld bei ſich, ſo ſtreckte ihm Hermann
in liebenswürdigſter Weiſe eine Summe vor, worüber ihm
Reinhold eine Quittung gab, die er dann bei nächſter Gelegen
heit einlöſte. So war ihr Verhältniß ein immer engeres ge
worden, Reinhold ahnte nicht, wie ſehr Hermann ihn umgarnte,
um ihn nur deſto ſicherer zu verderben.

Wir haben ſchon erwähnt, daß Hermann Rabe ein ge
winnendes Aeußere beſaß, feine Manieren und ein geiſtreiches
Weſen hatte. Er war ein Geſellſchafter, wie man ſich keinen
beſſeren wünſchen konnte und ſo kam es, daß er bald die
Seele jenes kleinen Kreiſes war, der ſich bei Reinecke zu
ſammenfand. Sollte irgend etwas arrangirt werden, ſo mußte
Hermann es in die Hand nehmen, dann war man ſicher,
daß es zu allſeitiger Zufriedenheit ausfiel.

Als Rabe mit Faber heute in das Eckzimmer trat, ſchallte
ihnen fröhliches Lachen entgegen und mit lautem Zuruf wur
den ſie empfangen.

„Das iſt prächtig, daß Sie noch kommen, Rabe“, riefen
mehrere Stimmen zuglejch, „Heidenreich giebt heute die Bowle
zum beſten, die er neulich bei der Wette verlor, bald hätten
Sie nichts davon abbekommen.“

„Od er er wäre beim Kommerzienrath und ſpielte Schach“
ergänzte ein Zweiter.

„Jch glaube aber, er ſieht dabei mehr in die ſchönen Augen

J Nichte deſſelben, als auf das Schachbrett“, ſetzte ein Dritter
nzu.

Lieutnant Faber that, als hörte er dieſe Anſpielungen gar
nicht. Er wechſelte einige Worte mit einem Regimentskameraden

und ſetzte ſich dann ruhig an den Tiſch nieder. Bald war
die Unterhaltung, welche durch den Eintritt der beiden unter
brochen war, wieder in vollem Gange.

Man beſprach das bevorſtehende Gaſtſpiel der Lilli Lehmann
von der Königlichen Oper in Berlin. Die Künſtlerin, welche
zu Beginn ihrer Laufbahn in Danzig engagiert war, ſtand
hier noch im beſten Andenken und man berieth, welche gemein
ſame Ovation man ihr bringen wollte.„Wie denken Sie Hemn darüber, Rabe? Sie haben ja

noch garnicht Jhre Meinung geſagt und Sie wiſſen doch
daß wir auf dieſelbe immer etwas geben“, ſagte Lieutenant
Heidenreich.

„Nun, ich wollte erſt einmal hören, wie die andern Herren
darüber dächten, ich für meinen Theil habe bereits ſo ein
Plänchen ausgedacht, und wenn Sie wünſchen, will ich Jhnen
denſelben mittheilen.“

„Jawohl, wir bitten darum“, riefen mehrere zugleich.
„Jch ſchlage vor“, begann Rabe, „daß wir der Künſtlerin

ein großes Blumenkiſſen verehren, in deſſen Mitte ein Arm-
band liegt und zwar muß die Ueberreichung in einer Weiſe
geſchehen, die noch neu iſt, wenigſtens bei uns. Nach dem
betreffenden Akte, in welchem die Künſtlerin am meiſten brillir!

und gerufen wird, wirdbeim Erſcheinen derſelben vom Schnür
boden eine der Ratten vom Ballet, als Gemus verkleidet,
herabgelaſſen und überreicht das Blumenkiſſen. Dasſelbe muß
ganz aus Veilchen beſtehen, an den Seiten von einer ſchmalen

O fizieren und anderen Herren der Jeune dorés beſucht
Es ſaß ſich gar zu gernüithlich; nen. ſnmiglen

„Und daß Sie Faber mitbringen, verdient noch ganz
beſondere Anerkennune. ſonſt ſäße er ſieker auf ſeiner Bude

Roſenguirlande eingefaßt, dann hebt ſich das goldene Arm

band deſto wirkunasvollex ab.“ t



dem OberlinKrankenhaus gebracht. Er be
ſtritt dort die Thäterſchaft und fügte hinzu,
daß er im Geneſungsfalle die Thäter nennen
werde, ſonſt aber nicht. Die Uhr habe er
von jemandem erhalten, den er zwar kenne,
aber nicht nennen könne. Die Wunde iſt
gefährlich, ſo daß das Aufkommen Wagners
zweifelhaft erſcheint; er wird im Kranken
bett von einem Polizeibeamten bewacht.

In dem faſhionablen Badeorte Filey
in der Nähe von Scarborvugh ſpielte ſich
eine furchtbare Szene ab. Fünf Kinder, die
zweibefreundeten Müttern angehörten, ſpielten
im Sande, während die Flut hereinkam.
Die beiden Mütter ſaßen etwas abſeits auf
einer Düne, als ſie plötzlich bemerkten, daß
das Waſſer den etwas höher gelegenen Spiel
platz der Kinder von ihnen trennte. Ein
Verſuch, zu den Kindern hinzukommen, er
wies ſich als unmöglich, da die Wogen die
Damen umwarfen. Ein Radfahrer, der die
Szene von weitem beobachtete, eilte zur
Hilfe herbei, ſein Rad brach aber unter ihm
zuſammen, als er noch eine engliſche Meile
von der Unglücksſtelle entfernt war, und ſo
traf er zu ſpät ein. Bei ſeinem Verſuch,
die Kinder zu retten, die jämmerlich ſchrien,
während die größeren Kinder die kleineren
über Waſſer zu halten verſuchten, wäre er
beinahe ſelbſt von den Wogen weggerriſſen
worden, während eine große Woge die fünf
Kinder wegtrug, als er bei einem erneuten
Verſuch noch 20 Meter von ihnen entfernt
war. An derſelben Stelle ertrank bald
darauf noch ein Farmer, der dort badete.

An Gumbinnen, der durch die Kro-
ſtgk-Affäre bekannt gewordenen oſtpreußiſchen
Stadt, ſchwebt z. Z. eine Unterſuchung gegen
zwei Unteroffiziere, die in trunkenem Zu
ſtande einen Kanonier erſt durchgeprügelt
und dann zwei Stock hoch aus dem Fenſter
geworfen haben ſollen, ſo daß er ſeinen Tod
fand. Die Angeſchuldigten behaupten, der
Mann wäre ſelber, nachdem ſte ihn miß-
handelt, aus dem Fenſter geſprungen.

An Steinheid wurden durch eine
Feuersbrunſt 13 Wohnhäuſer mit Nebenge
bäuden eingeäſchert. Zweiundzwanzig Fami
lien, meiſt arme Arbeiter und Glasbläſer,
ſind obdachlos geworden.

Aurf der Heimkehr von einem Feſt ver
unglückten bei Schramberg mehrere junge
Arbeiter, die von einem Marktfeſt auf einem
leeren Bierwagen nach Hauſe fuhren. An
einer ſteilen Stelle kam der raſch fahrende
Wagen ins Rollen und ſtürzte eine 10 Meter
hohe Böſchung hinab. Drei der jungen Leute
blieben tot, zehn ſind mehr oder minder
ſchwer verletzt.

In dem Zuchthauſe Gollersdorf bei Wien
iſt wegen ſchlechter Koſt eine Sträflingsre
volte ausgebrochen. 15 Haupträdelsführer
mußten nach der Strafanſtalt Garſten träns
portirt werden. Die übrigen Ruheſtörer
wurden disziplinariſch beſtraft.

Die große Norddeutſche Munitions
fabrik in Schönebeck (Sachſen) hat ihren Be
trieb eingeſtellt. Das geſamte 450 Perſonen
betragende Arbeiterperſonal iſt bis auf 60
Arbeiter entlaſſen. Die Veranlaſſung iſt
Auftragsmangel.

Ein von Kevelager kommender, nach
Eitorf fahrender dicht beſetzter Pilgerzug

fuhr unweit der Perſonenſtation KölnNippes
einem Viehzug in die Flanken, wobei meh
rere Wagen des letzteren entgleiſten und
beide Hauptgeleiſe geſperrt wurden. Die
Maſchine des Perſonenzuges wurde beſchädigt,
die Perſonen kamen glücklicherweiſe durch
Achtſamkeit des Lokomotivführers nicht zu
Schaden. Letzterer bemerkte nach dem Paſ
ſiren des Vorſignals, das auf „Fahrt“ ſtand,
frühzeitig genug das Hauptſignal, das „Halt“
zeigte. Er gab Gegendampf und Signale
für die Handbremſer, da der Zug keine
Luftbremſe hatte, ſowie Anweiſung zum
Sandſtreuen, wodurch großes Unglück ver
hütet wurde.

Während eines Unwetters warf der
Sturm die neun Wagen eines von Athen
nach Kephiſſta fahrenden Zuges um. Von
den 120 Paſſagieren des Zuges wurden
etwa 40 verwundet.

Znfolge Radreifenbruchs einer Ma
ſchine entgleiſte der D-Zug Nr. 9, welcher
5 Uhr 42 Minuten die Station Braunſchweig
verläßt, auf dem Bahnhof Schandelah. Beide
Maſchinen und der folgende Packwagen
wurden quer über das Geleiſe geworfen
der Packwagen fing Feuer, das jedoch bald
gelöſcht wurde. Von den Reiſenden ſoll nie
mand verletzt ſein, jedoch erlitten vier Be
amte leichte Verletzungen.

Gerirhtshalle.
Kiel. Der Bottelier Bohndorff von der Schiffs

jungenDiviſton, der gemeinſam mit hieſigen Kauf
leuten bei Lieferungen den Marinefiskus betrogen
hatte, wurde vom Kriegsgericht zu ſechs Monaten
Gefängnis und Degradation verurteilt.

München. Bittere Feindſchaft herrſcht ſeit
längerer Zeit ſchon zwiſchen dem Bürgermeiſter Gab
von Höhenkirchen und dem früheren Gemeinde Aus
ſchußmitgliede, Oekonom Andreas Pöttinger. Die
Mißſtimmung war dadurch hervorgerufen worden,
daß Bürgermeiſier Gab ſeinerzeit für die Erbauung
des gemeinſchaftlichen Schulhauſes in Höhenkirchen
Stellung genommen, ſpäter aber ſeine Anſicht ge
ändert hatte und infolge dieſer Meinungsänderung
das Schulhaus nach Siegesbrunn zu ſtehen kam.
Am 21 Jnni ſollte Pötkinger vor dem vorüber
fahrenden Bürgermeiſter mit dem Ausrufe „Pfut“
ausgeſpukt haben. Gab ſei dann abgeſtiegen und
habe Pöttinger gefragt, ob er denn „ein gar ſo
ſchlechter Kerl“ ſet, daß er vor ihm ausſpucken müſſe,
und Pöttinger darauf mit „Ja“ geantwortet. Pöt
tinger will vielleicht zufällig ausgeſpuckt haben ver
wahrt ſich aber dagegen, daß dies abſichtlich ge
ſchehen ſei. Wenn der Bürgermeiſter es ſo aufnehme,
„dafür könne er nicht.“ Seine Gehäſſigkeit gegen den
Bürgermeiſter ſucht Pöttinger damit zu rechtfertigen
daß Gab ſich in allem vom Schullehrer, welcher für
beide Gemeinden die Gemeindeſchreiberei verſieht,
beeinfluſſen laſſe und Aufſtellung eines eigenen Ge
meindeſchreibers ſtets hindernd im Wege ſtehe. Das
wäre aber um ſo wünſchenswerter, als der Lehrer
gerne plaudere und alle internen Gemeindeange
legenheiten von Höhenkirchen „brühwarm“ in Sieges
brunn zum Beſten zu geben pflege. Pöttinger
wurde wegen Beleidigung zur Geldſtrafe von 20 M.
eventuell 4 Tagen Gefängnis verurteilt

Germlschtes.
Aus Montag (Nordamerika) ſchreibt

man „Jn einer kleinen Schänke in der
Minengegend wurde kürzlich das erſte weiße
Kind, ein Knabe, im Goldgräberlager ge
boren. Die Mutter war ihrem Manne dort
hin aus den öſtlichen Staaten gefolgt. Die
Geburt des Kleinen war für den Ort ein
ſo großes Ereignis, daß eine ganze Woche
lang Luſtbarkeiten ſtattfanden. Die Minen
gräber warfen viele Hände voll Gold in die
Wiege des Kleinen. Einer gab mehrere

Hände voll Gold mit der Erklärung, er
möchte das Kleine dafür nur einmal ſchreien
hören ein ſolcher Laut ſei ihm ſeit Jahren
nicht zu Ohren gekommen. Es war ein
überaus rührender Anblick die rauhen, bär
tigen Männer um das kleine Kind verſam-
melt zu ſehen viele mit thränenfeuchten
Blicken. Einer bat, es nur einmal auf ſeine
Arme nehmen zu dürfen, während ein an
derer ſehen wollte, wie es aus einer Saug
flaſche mit Milch genährt wurde. Als das
Kind erkrankte, ſtockte beinahe das ganze
Geſchäft bei den Minen, und keiner konnte
etwas thun, bis das Baby wieder beſſer
war. So fühlen Männer, die ſeit Jahren
allem Familienleben entrückt ſind.“

Ein Vergleigy zwiſchen der Bevölkerung
Europas am Anfang und Ende des 19.
Jahrhunderts zeigt, daß Deutſchland ſich
am raſcheſten entwickelt hat. Außer von
Rußland wird es von keinem anderen Staate
übertroffen Zu Anfang des vorigen Jahr
hunderts ſtand Rußland mit 38,8 Mill.
Einwohnern an der Spitze, dieſen Rang
bewahrt es noch mit ſeinen heutigen 106,2
Mill. Aſien (ausgenommen). Das Deutſche
Reich ſtand mit 2455 Mill. an dritter Stelle
und iſt jetzt mit 58,3 Mill. an die zweite
Stelle gerückt. Gleich hinter Deutſchland
raängiert heute, wie damals, Oeſterreich
Ungarn mit 24 Mill. bezw. 47 Millionen.

Eingelanfene Privathrtefe aus
Johannesburg melden, daß das Leben heute
50 pCt. teurer iſt, als früher, während gleich
zeitig der Arbeitsmarkt überfüllt iſt. Alle
prophezeien „ſehr lebhafte Zeiten“. Nachdem
ein Schreiber es einen Monat in einem
ſchlechten Boarding Hauſe ausgehalten hatte,
das 210 Mk. pro Monat koſtete, mietete er
mit einem Freunde ein kleines Haus für ein
Jahr gegen eine monatliche Miete von 180
Mk. Jn den beſten Hotels variirt die Pen
ſton zwiſchen 20 und 100 Mark pro Tag;
ein leeres Zimmer in der Stadt koſtet 80
Mk. pro Monat. Milch koſtet 75 Pfg. pro
Flaſche, Kohle 25 Mk. pro Tonne, Brod 50
Pfg. das 2 PfundLaib; Butter zwei Mk.
pro Pfund, Käſe 1 Mk. 15 Pfg., 3 Pfund
Kartoffeln 1Mk, 1 Dutzend kleine Flaſchen
Bier 15 Mk. 50 Pfg.; das Waſchen eines
Hemdes 75 Pfg. I Mk. u. ſ. w.

Der Sommer, der ſich bisher unter
aller Würde benommen hat und gar nicht
ſeinen Namen verdient, rafft ſich endlich zu
einer einigermaßen menſchen freundlichen That
auf: er hißt die ſaure Gurke. Dieſe erſcheint
entſchieden als das Beſte von Allem, was
er bisher hervorgebracht hat. Sie iſt ſo
lang und dick, daß viele durch ſie an die
Naſe Ferdinands erinnert werden. Eine
ſolche Sauregurkenzeit haben wir lange nicht
gehabt. Leider herrſcht in Zecherkreiſen die
gratis. daß noch mehr Saueres kommen
wird.

Tintenfiſche kamen früher in der
Nordſee nur äußerſt ſelten vor. Neuerdings
jedoch werden ſie in großen Maſſen in der
Nordſee und an der Elbemündung bemerkt.
Zur Ebbezeit ſteht man die ſonderbar geſtal
teten Tiere auch auf dem Strande umher-
liegen. Da die Tintenfiſche gefährliche Feinde
der Fiſche, Muſcheln und Krebſe ſind, ganz
beſonders aber den Krabben nachſtellen, ſo

ſind unſere Fiſcher von den vielarmigen
Eindringlingen nicht gerade erbaut. Anders
iſt es in Jtalien, wo die Tintenfiſche maſſen
haft gefangen und gern verſpeiſt werden.
Ob es ſich bei dem Auftreten der Tinten-
fiſche in der Nordſee um eine dauernde oder
nur vorübergehende Erſcheinung handelt, iſt
abzuwarten. Uebrigens kommen auch aus
England Nachrichten, die das zahlreiche Vor
kommen der Tintenfiſche melden, und in
Frankreich ſind ſie an den Küſten der Nor
mandie und Bretagne geradezu maſſenhaft
aufgetreten.

Die ſchwediſche Armee Verwaltung iſt
bevollmächtigt worden, mit der Firma Krupp
in Eſſen wegen der Lieferung von 72 Ge
ſchützwagen und 66 Munitionswagen zu
unterhandeln.

Die deutſche Cholerakommiſſion war
kürzlich in Berlin verſammelt. Es handelte
ſich um die Beratung eventueller Maßnahmen
zur Abwehr der etwa aus Egypten unſeren
Landesgrenzen drohenden Choleragefahr.
Jn Deutſchland ſelbſt iſt gegenwärtig von
einem Auftreten dieſer Seuche nirgends et
was bekannt geworden.

In EGlſaß-Lothringen wurde bei der
letzten Volkszählung zum erſten Male ſeit
dem Jahre 1870 auch eine Statiſtik über
die Mutterſprache der reichsländiſchen Bevöl
kerung vorgenommen. Das Ergebnis dieſer
ſtatiſtiſchen Erhebung liegt ſetzt vor. Faſt
90 pCt. der reichsländiſchen Bevölkerung be
zeichneten das Deutſche, 211679 das Fran
zöſtſche, 9356 das Deutſche und Franzöſiſche
als ihre Mutterſprache.

Für Geist und Gemüt,
Offenherzig. Tante „Nun, Karlchen, hat's

geſchmeckt Karlchen: „Ach ja, manchmal iſt's bei
uns auch nicht beſſer, aber mehr giebt's immer.“

Zu arm.
ing als Kind einſt durch der Buden Reih'n

Bunter, aufgeputzter Jahrmarksbuden,
Trat befangen in die ſchönſte ein,

Meine Sehnſucht war ein Zuckerherz,
Hatt' geſpart dazu gar manchen Dreter,
Wer ermißt jedoch des Kindes Schmerz?

Das bemalte Herz war viel zu teuer
Traurig ſchlich ich mich nach Hauſe hin,

Wollte nichts von Luſt und Freude wiſſen,
Hätte nur das ſchöne Herz im Sinn,
Und noch lange weint ich in die Kiſſen.

Später hat die Mutter mir geſchenkt
Zuckerherzen, roſenkranzumwunden,
Daß ich hab' mit Thränen ſie getränkt,
Und darunter jenes nicht gefunden.

Jahre gingen und ich war erblüht,
Sammelte des Geiſtes ſchönſte Gaben,
Alles, was im Liebesfrühling glüht,
Bot ich einem lieben ſtolzen Knaben.

Aber ach, ſein Herz errang ich nicht,
Nicht mit Weinen, nicht mit heißem Beten,
Meine Liebe, reich und heiß und licht,
Ward von ſeinem Fuße jäh zertreten.

Thränen hatte ich dafür nicht mehr,
Als mein Glück zerbrochen lag in Scherben,
Doch das Leben war mir bitter ſchwer,
Und ich wollte weiter nichts als ſterben.

Ob auch Herzen mir jetzt viel gebracht,
Lieb' ich ernte, wo ich Liebe ſäte:
Oft kommt doch die Sehnſucht über Nacht,
Nach dem einen, welches mich verſchmähte.

Johanna Ambroſius.
Galante Werbung. Ach, gnädiges Fräulein

dürfte ich Sie um etwas Kleines bitten ?2“ „Gewiß,
mit Vergnügen, um was denn Um Jhre Hand

Backfiſchwonne. „Weshalb biſt Du ſo glück
lich 2“ Backfiſch „Mama hat Uns ein ſüßes Ge
heimnis anvertraut.“ „Wieſo Backfiſch: „Papa
iſt ſtiller Teilhaber einer Schokoladenfabrik ge
worden

Schwer geprüft.
Roman von Georg Gertz.

10 Nachdruck verboten.„Vortrefflich, charmant, das iſt eine famoſe Jdee, Rabe“,
rief man durcheinander, „Sie übernehmen natürlich auch die
Ausführung.“

„Wenn Sie's wünſchen, will ich's thun“, antwortete Rabe,
„ich ſetze natürlich voraus, daß Sie alle an dem betreffenden
Abende im Theater ſind.“

„Gewiß, ſelbſtverſtändlich“, tönte es von allen Seiten.
Damit war das Thema erledigt, der Becher trat wieder

mehr in ſein Recht und bald herrſchte allgemeine Heiterkeit.
„Wie wärs mit einem kleinem jeu?“ fragte Lieutenant

Dans, einer jener leichtlebigen Herren, welche ſtets zum Spiel
animirten. Dabei ſchob er auch ſchon ein Schachbrett ver
kehrt auf den Tiſch und zeichnete mit Kreide die Fahne für
die „luſtige Sieben“ darauf. „Sie nehmen ja wohl die Bank,
Rabe, nicht wahr?“

„Wenn keiner der Herren ſie haben will, bin ich's zufrieden“,
erwiderte der Gefragte, zog ſeine Börſe und legte einige Hundert

dark vor ſich hin. Auch die übrigen rückten näher heran
und bald ſchallte ſeine Stimme: „Messieurs, Faites votre
jeul! Mettez bas, mettez haut! Le jeuest fait.“

Die Würfel rollten. Einen Moment lautloſe Stille rings
um, dann ſagte Rabe mit ruhiger, faſt geſchäftsmäßiger
Stimme: „Die Acht geſchlagen

Nachläſſig ſtrich er die Sätze der Verluſtſeite ein, griff
dann in den vor ihm liegenden Geldhaufen und warf mit ge
ſchicktem Wurf, dem man die Uebung anmerkte, auf die einzelnen
Sätze der Gewinnſeite die entfallenden Beträge.

Wieder wurde geſetzt, von neuem rollten die Würfel, klirrten
die Geldſtücke; ohne Unterbrechung nahm das Spiel ſeinen
Fortgang.

Jetzt traten beide zum Spieltiſch und auf Zureden Rabes
ſetzte er nun auch. Er hatte heute fabelhaftes Glück. Setzte
er auf die Acht, ſo ſchlug ſie, transportirte er auf die andere
Seite, ſo konnte er ſicher ſein, daß dieſe gewann; ja ſogar
wenn er die Sieben beſetzte, ſchlug dieſe.

„Noch drei Schläge“, rief Hermann, als ſie ungefähr
eine Stunde geſpielt hatten, „will noch jemand die Bank nehmen,
dann pointiere ich noch etwas mit.“

Lieutnant Dans nahm jetzt die Bank, aber mit dieſem
Wechſel änderte ſich auch das Glück Fabers; bald hatte er
den ganzen Gewinn wieder verſpielt und machte bei Hermann
eine Anleihe.

Es ſchlug ſchon vom Thurme der Marienkirche eins,
als man zu ſpielen auf hörte. Aber ehe aufgebrochen wurde
nahm Hermann „die allgemeine Aufmerkſamkeit noch einen
Augenblick in Anſpruch.

„Meine Herren, ich habe noch eine Bitte an Sie, die ich
bald vergeſſen hätte, Jhnen vorzutragen. Es nd ſich
nämlich um die Unterſtützung einer armen Familie, die un
verſchuldet ins Unglück gerathen iſt. Zum beſten derſelben
ſoll ein Konzert veranſtaltet werden und auch ich habe eine
Subſkriptionsliſte übernehmen müſſen. Sie werden mir ge
wiß die Bitte nicht abſchlagen und auch auf ein oder mehrere
Plätze ſubſkribieren.“

Damit reichte er dem ihm zunächſt ſtehenden Herrn eine
im blauen Umſchlage befindliche Liſte, auf welcher oben die
Einladung, darunter die Namen der Subſkribenten ſtanden.

Schnell unterzeichneten alle, nur Fabers Name fehlte noch,
da er ſeitwärts an einem Tiſche ſaß und eben damit beſchäftigt
war, einen Schein über die von Rabe empfangene Summe
auszuſtellen.

Rabe trat mit der Liſte zu ihm.
„Jhr Name fehlt noch, Faber, Sie zeichnen gewiß auch

ein Billet.“
Lieutnant Faber hatte zuerſt nicht mitgeſpielt, ſondern ſich

an einem Seitentiſche mit einem Kameraden unterhalten. haben Sie auch einen Schein über die geborgte Summe.“
Rabe nahm den Schein in Empfang und legte dann

die Subſkriptionsliſte vor Faber auf den Tiſch.
„Bitte ſchreiben Sie Jhren Namen auf die nächſte Seite

die andere iſt ſchon voll.“
Mit kräftigen Zügen ſetzte Reinhold, der noch die Feder

mit Tinte in der Hand hielt, ſeinen Namen ziemlich oben
auf die neue Seite des Einlagebogens und reichte dann
die Liſte Rabe zurück.

„So, da haben Sie die Liſte wieder und nun laſſen Sie
uns eilen, daß wir nach Hauſe kommen.“

Schnell waren die Paletots angezogen und eiligen Schrittes
verließen ſie die Weinſtube, um die anderen Genoſſen, welche
ſchon voraus gegangen waren, noch einzuholen.

Als Hermann auf ſeinen Zimmer angelangt war, zündete
er ſich die Lampe an und ſetzte ſich vor ſeinem Schreibtiſch
nieder. Trotz der ſpäten Stunde dachte er nicht daran, ſich
zur Ruhe zu begeben. e

„So, den hätte ich in meiner Hand“, ſagte er zu ſich
ſelbſt, indem er aus ſeiner Bruſttaſche die Subſtriptionsliſte
zog und Fabers Unterſchriſt betrachtete. „Das ging über Er
warten gut.“

Dann ſchnitt er den Heſtfaden durch und nahm den
Einlagebogen, auf dem Fabers Unterſchrift ſich befand, heraus.
Nun zeigte es ſich, daß der Bogen oben gar nicht abgeſchnitten
war, wie es den Anſchein hatte, ſondern nur handbreit umge
bogen war. Als Hermann jetzt dieſen Theil zurückſchlug, ſtand
Reinholds Name nicht oben, ſondern erſt mehr als handbreit
unter dem oberen Rande.

„Gewiß, geben Sie nur her“, antwortete dieſer, „hier!
4.8 will
ehe



Anzeigen.
Per Kahn ankommend!

[DH Coecoskuchen, loſe, a Ctr.
Mk. 7.20; auf Wunſch liefere dieſelben auch in Säcken. Leinmehl,

ff. Harburger, friſch gemahlen, à Etr.
Mk. 7.70 in Säcken von 150 Pfd.,
alles gute, geſunde Waare, wovon
Muſter zu Dienſten ſtehen; beides
bei Abnahme von mindeſtens 10 Ctr.
Netto Caſſe bei Abholung vom
Kahn. Beſtellungen erbitte eventl.
per Poſtkarte.

Adolf Weicholt, Prettin,

Guterhaltene

Möbelſtehen ſofort zum Verkauf bei

Frau Heinlein.

Mädchen
e und fleißig, ſofort oder

Oktober geſucht.
Villa Schildhauer.

AAAAAAAAAAAA
Hildehrancd's Deutsohen

hacao und Ghocolacls

empfiehlt zu Originalpreiſen die

Apotheke Annaburg.

VVVVVVVVVVYVY
Reue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd.
Mk., nur klein ſortirte mit e
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge
riſſene mit allen Daunen per Pfd.
2,75 Mk. verſende gegen Nachnahme.
Nehme was nicht gefällt, zurück.

Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,Neu-Trebbin See

Weine
der Kgl. Holl. Hof-Wein
Handlung von loh. Sehlite
in Rain; zu Original
preiſen vorräthig in der

Niederlage bei:

Julius Kählig,
Annaburg.

Fahrrad-Lack,
roth und ſchwarz, à Büchſe 50 Pf.,

Fahrad- Larernen-Oel
Flaſche 40 Pf.,

Ofen Lack für eiſ. Oefen c.
Flaſche 40 Pf.,

e r
fin Tuben zu 10 u. 25 Pf.

empfiehlt die

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.)

Niederlage bei Hermann Meyer,

Fahrrad-Handlung,
Annaburg, Ackerstrasse.

o 59Das Fuhrgeſchäft von Aug. Alter
Annaburg, Feldſtraße

einpfiehlt ſich fir Kutſch Reiſe- und Laſtfuhren,
Möbelfuhren bei Amzügen,

und Möbel -Tranusporten nach außerhalb
bei mäßiger Preisſtellung.

Dürkopp
Nähmaschinen

ſind infolge ihrer vortrefflichen muſtergültigen Aus
führung über die ganze Erde verbreitet.

W Fabrik Niederlage l bei
Oscar Steiner, Wittenberg, Markt 17.

Großes Lager in

Waſch und Wringmaſchinen, Wäſcherollen.
Lieferant an Vereine Preisliſten gratis u. franko.

Coulante Zahlungsbedingungen.

T von Theodor Sohmidt,

Annaburg, Mittelſtr. 217
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Grabdenkmälern
in allen Steinarten. Ferner bringe zur gefl. Kenntniß, daß ich ein
Atelier zur Anfertigung von

m schwarzen Grabglasplatten m
errichtet habe und daher in der Lage bin, ſämmtliche Denkmäler unter

Garantie der Haltbarkeit zu ſoliden Preiſen zu liefern.

S

e
Ä Herren Ueberzieher u. An tzüge,

e Knaben und BurſchenAnzüge,
Herren, Knaben u. HurſchenJoppen 5

53 empfiehlt in größter Auswahl zu enorm e
billigen Preiſen

Carl Quehl, Annaburg.
d85 ee

ſehen er See
reine Toilette- Seife für den Hausgebrauch, Stück 20 Pfg.

3 Stück 50 Pfg. empfiehlt die Apotheke Annaburg.
Miederverkäufern Rabatt.

S Gebrannte ſolle

e r
in Preislagen von Mk. 1 20 1,40; 1,50; 1,70; 1,80;

1,90; 2,00 per Ko.
rechtfertigen dauernd ihren Ruf als „erſtklaſſiges Produkt“.

Anuübertroffener Wohlgeſchmack, vollentwickeltes Aroma,
ſowie höchſte Ergiebigkeit.

Kiederlage in Annaburg bei: J. G. Hollmig's Sohn
Jeſſen bei Theod, Bartsch.

Echter Aroma tie
feinſter Magen-Liquer

von Th. Lappe, Meudietendorf,
Vielfach ärztlich empfohlen!

Originalflaſche 1,75 Mk., Probe u. Reiſeflaſche 60 Pf.

Alleinverkauf für Annaburg in der Apothehe.

Wirthen und Wiederverkäufern Rabatt.

ger f. ſaurr GurkenViſttenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

H. Steinbeiss, Buchdruckerei. empfiehlt

T Otto Riemann.

Mornrior
ken en

„Racfahrer-Bluh Annaburg 1900

Sonntag, den 31. Auguſt er.
findet unſer diesjähriges

Sommer Gest
ſtatt, beſtehend in

C Preis-Corſo, Wettfahren,
Reigenfahren und Ball, S

wozu alle Freunde und Gönner höflichſt
eingeladen werden.

Programme ſind bei den Mitgliedern

zu haben. Der Vorſtand.

Acker's „NMeue Welt.
Empfehle dem geehrten Publikum von Annaburg und Umgegend

meine angenehmen Aufenthalt bietenden

Garten- Lokalitäten mit Kegelbahn,
G Kinderbeluſtigungen 2c. G

eines freundlichen Beſuchs.

De Jeden Sonntag Nachmittag:
Hàähnchen- und Enten-Auskegeln.

Empfe hle eine gutgepflegten Biere 2e., ff. Kaffee
und diverſe Sorten Kuchen ſowie ff. Aug h

Hochachtungsvoll 5 Ang. Acker.

Bringe mein reichhaltiges Lager in

Bold-, Douhbl-, Silher-, Gorall- u. branatwaaren
in empfehlende Erinnerung

Reparaturen ſchnell, ſauber und billig.
Albrecht Panick, Uhrmacher und Goldarbeiter.

Zur Lieferung vonauſ granenye Iſt
rn a Andeſs Waſ hoffe

Seidenſtoſſe
Muſterbuch und Preisverzeichniß

liegt zur gefl. Anſicht aus.

in außerordentlich reicher
Auswahl für

boynae Mein Sommer u. Hoohsommer

aus der Cognac-Brennerei von Alb. empfiehlt zu enorm billig

9 Grünberg iSchl. l o gBuchholz, Grünberg i/Schl ſten Preiſen
in Original- Flaſchen à 3 Mark

Carl Quehl.einpftehlt

J. G. Hollmig's
Zur

Einmache-Zeik!
Salicylsäure,

Weinstein, gem.,
extraſtarke Dssig-Nssenz
zur Bereitung von wen Speiſe Malen
und Einmache-Eſſig empfiehlt die A lilitäriſche

Drogerie S Aunnaburg S „Kameradſchaft
O. SChwWarze. Zur Feier desSedanta ges

findet am Sonnabend den 30.
Auguſt von Abends 8 Uhr ab in
Acker's „Neue Welt“

e Ball hſtatt, wozu die Kameraden mit ihren
Damen zahlreich erſcheinen wollen.

Der Vorſtand.

Sohn.

Feinſte neue

ſaure Gurken
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Feinſtes türkiſches

Mlaumenmus
à Pfund 25 Pfg.,

von friſcher Sendung, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Cacao!
„Conſum“ à Pfd. 1,45 Mk.
„Favorit“ 1,60

2,

„00 240Cacav in Büchſen
à Pfd. 2,40, 2,60 und 3, Mk.,

Annaburger

Lanchwehr-

Am Dienstag, den Septbr.
von Abends 8 Uhr ab

empfiehlt
Otto Riemann.

NB. Sämtl. Sorten ſind garantirt
rein und ohne Schalen gemahlen.

Reue ſaure Gurken
empfiehlt Julius Kählig,
Feinſte Bronzen

in Päckchen und Flaſchen
empfiehlt die Apotheke Annaburg.

zur Frier des Sedantages

findet im Vereinslokal (Gaſthof zum
„Goldenen Ring“)

Ball
ſtatt. Die Herren Kameraden und
Vereinsdamen werden hierzu freund
lichſt eingeladen und um zahlreiches
Erſcheinen gebeten

Der Vorſtand.
Redaktion Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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